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Moore sind die schlafenden Giganten des Klimaschutzes. Lange Zeit als Ödland betrachtet, das es für die Landwirtschaft 
mühsam zu entwässern galt, stehen sie heute im Zentrum nationaler Klimaschutzstrategien. Doch die geforderte  
Wiedervernässung stellt landwirtschaftliche Betriebe vor existenzielle Fragen: Wie lässt sich Wertschöpfung auf nassen 
Böden generieren? Ein Pionierprojekt am Tangermoorweg im niedersächsischen Varel liefert eine Antwort. Hier zeigen  
die Landwirte Lars Kaper und Andreas Rengstorf, wie Photovoltaik, Moorschutz und moderne Landwirtschaft zu einem 
neuen Modell für ländliche Räume verschmelzen. Der Schlüssel zum Erfolg liegt dabei nicht nur in der Technik, sondern 
auch in der konsequenten Beteiligung der Menschen vor Ort.

Das Projekt: Dreiklang aus Technik und Natur

Auf rund 40 Hektar entstand in gut eineinhalbjähriger Bauzeit 

in Varel ein Solarpark, der weit über die klassische Freiflächen-

anlage hinausgeht. Er ist eine Kombination aus drei Konzepten: 

einer klassischen PV-Anlage, einer Agri-PV-Teilfläche und der 
bundesweit ersten kommerziellen Moor-PV-Anlage. Mit einer 

installierten Leistung von insg. fast 39 Megawatt-Peak (MWp) 

kann die Anlage, die die beiden Landwirte zusammen mit der 

WI Energy (Trier) und der emt²gruppe (Lünne) realisierten,  

rechnerisch über 11 000 Haushalte mit grünem Strom versorgen. 

Das technische Herzstück ist die Moor-PV: Durch das Verschlie-

ßen der Entwässerungsgräben wird das Regenwasser auf der 

Fläche gehalten. Die PV-Module thronen über dem kontrolliert 

aufsteigenden Wasserspiegel.

Der ökologische Nutzen ist immens. Während entwässerte 

Moore enorme Mengen CO2 emittieren, stoppt die Wiederver-

nässung diesen Prozess. In Kombination mit der grünen Strom-

erzeugung spart die Anlage jährlich schätzungsweise 23 000 

Tonnen CO2 ein. Das Projekt zeigt, dass Klimaschutz kein  

„Flächenkiller“ sein muss, sondern durch intelligente Doppel-

nutzung neue Perspektiven schafft.

Die Initiatoren: Landwirte als Energiewirte

Lars Kaper und Andreas Rengstorf sind keine anonymen  

In vestoren, sondern in der Region verwurzelte Landwirte.  

Ihre Entscheidung für den Solarpark war kein Abschied von  

der Scholle, sondern eine proaktive Anpassungsstrategie.  

„Wir müssen Moore als Zukunftsraum begreifen, nicht als 

Verlust fläche“, so der Tenor vor Ort.

Die Landwirte brachten nicht nur ihre eigenen Flächen ein, sondern 

nutzten ihre Ortskenntnis, um weitere Grundeigentümer*in nen 

zu überzeugen. Dies war die erste große Hürde: Die Schaffung 

einer zusammenhängenden Flächenkulisse in einer historisch 

gewachsenen Agrarstruktur erfordert Vertrauen, das nur lokale 

Akteur*innen aufbauen können. Kaper und Rengstorf fungier-

ten hier als Mediatoren zwischen ökologischen Notwendigkei-

ten und ökonomischen Realitäten.

Bürgerbeteiligung als Akzeptanzanker:  
Die BEG Tangermoorweg

Ein Projekt dieser Größenordnung stößt in ländlichen Räumen 

oft auf Skepsis. Die optische Veränderung der Landschaft, der 

Verlust von für die Lebensmittelerzeugung relevanten Flächen 

oder die Sorge vor Renditen, die in die Taschen ferner Konzerne 

fließen, führen häufig zu Widerstand. In Varel begegnete man 
diesem Risiko durch ein solidarisches Modell der Teilhabe:  

Die Gründung der Bürger-Energiegenossenschaft (BEG) 

Tangermoor weg eG.
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Pioniergeist im Moor:

Wie zwei Landwirte  
die PV-Hürden in Varel meistern

Olaf Schmidt
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Dass dieses Modell kein bloßes Lippenbekenntnis ist, zeigen  

die Zahlen: Fast 180 Mitglieder haben sich bereits in der Ge-
nossenschaft zusammengeschlossen. Gemeinsam hat die BEG 

einen Anteil der Gesamtanlage erworben. Damit sind die  

Bürger*innen aus Varel und der Umgebung echte Miteigen-

tümer*innen. Das Prinzip ist simpel, aber effektiv: Die Wert-

schöpfung bleibt im Ort. Wer auf die PV-Module blickt, sieht 

nicht nur eine technische Anlage, sondern seine eigene Inves-

tition in eine klimaneutrale Zukunft. Diese finanzielle Partizipa-
tion schafft eine „emotionale Rendite“ und wandelt Betroffene  

in Beteiligte um. Die Erfahrung in Varel zeigt: Wenn die Nach-

bar*innen sehen, dass lokale Landwirte das Projekt führen und 

man selbst direkt am Erfolg teilhaben kann, schwindet der Wi-

derstand gegen die optische Veränderung der Kulturlandschaft. 

Die BEG ist somit ein nicht unwesentlicher Faktor für die poli-

tische Durchsetz barkeit dieser technischen Innovation. 

Das Bauprojekt war von zahlreichen Herausforderungen beglei-

tet, von denen hier exemplarisch einige beschrieben werden:

Herausforderung 1: Die Planung

Es gibt kein festes Planungsschema für eine Moor-PV-Anlage 

auf wiedervernässten Böden. Weder für das Verlegen der Kabel, 

für den Bau der Wege, die Statik noch für die Veränderung der 

Vegetation nach erfolgter Wiedervernässung und Inbetriebnah-

me der Anlage gibt es Standards. Die gutachterliche Begleitung 

der Wiedervernässung und die Bereitschaft der Naturschutz-

behörden, für den ökologischen Ausgleich in ein Monitoring- 

Verfahren einzusteigen, waren wichtige Voraussetzungen, um 

die Bauleitplanung zum Abschluss zu bringen und in die Um-

setzung des Projektes zu kommen.

Herausforderung 2: Der organische, saure Moorboden

Moorböden sind instabil und chemisch aggressiv. Mit einem 

pH-Wert von etwa 4,2 ist der Boden am Tangermoorweg ex-

trem sauer. Dies erforderte spezielle, korrosionsbeständige  

Beschichtungen für die Unterkonstruktionen der Solarmodule – 

eine Investition, die herkömmliche Kalkulationen sprengte.

Zudem stellte die Statik auf dem weichen Untergrund die 

Ingenieure vor Herausforderungen.. Im Gegensatz zu festem 

Ackerland „arbeitet“ das Moor, besonders wenn der Wasser-

stand kon trolliert angehoben wird. Die Tragkonstruktionen 

mussten so konzipiert werden, dass sie Schwingungen und  

Setzungen ausgleichen. Bauarbeiten waren zudem oft nur in 

streng definierten Trockenfenstern möglich, um das Gelände 
überhaupt befahren zu können.

Die Logistik während der Bauphase glich einer Operation am 

offenen Herzen. Schwere Maschinen und die bis zu 25 Tonnen 

schweren Trafostationen drohten im Moor zu versinken. Anstatt 

auf schwere Kräne zu setzen, wurde ein Großteil der Transporte 

mit traktionstarken Schleppern direkt über die Flächen abgewi-

ckelt, um den Bodenstruktur-Schaden so gering wie möglich zu 

halten. Neben der Technik war die Flächensicherung die strate-

gische Meisterleistung.

Herausforderung 3: Das Nadelöhr Netzanschluss

Ein kritischer Punkt war der Netzanschluss. In ländlichen Regio-

nen ist die Netzkapazität oft nicht für die Einspeisung großer 

Mengen Solarstrom ausgelegt. Während der Bau der Anlage 

durch moderne Modultechnik und effiziente Logistik zügig vor-
anschritt, drohte der Anschluss an das öffentliche Stromnetz 

zum administrativen und technischen Bremsklotz zu werden.

Dabei war weniger die Zusage des Netzbetreibers das Problem, 

diese wurde bereits im Jahr 2022 erteilt, sondern vielmehr die 

Herstellung des physischen Netzanschlusses über eine Trassen-

länge von ca. 8 km. Durch intensives Projektmanage ment und  

die Koordination mit den Partnerunternehmen gelang es jedoch, 

diesen Meilenstein im Dezember 2025 zu erreichen. Die Unsicher-

Andreas Rengstorf, Lars Kaper und Olaf Lies 
bei der Einweihung (04.05.2026)

Bauarbeiten
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heit für Landwirte ist groß: Wer trägt die Kosten für den Netz-

ausbau? Wie sicher sind die Einspeisezusagen? Für Kaper und 

Rengstorf war dies ein Kraftakt – drohten doch bei Verzöge run-

gen Kürzungen der Einspeisevergütung bzw. bei Änderungen 

der technischen Vorgaben eine Neuplanung der Anlage.

Neue Wertschöpfung:  
Moor-PV und regionale Entwicklung

Unter den Modulen grasen Schafe. Hierdurch wird noch eine 

extensive nachhaltige Nutzung des Aufwuchses ermöglicht.  

Ein örtlicher Schäfer nutzt die Flächen unter den Solarmodulen, 

um die Lämmer des Vorjahres hier einen Sommer in Weide zu 

geben, damit sie dort zu Mutterschafen heranwachsen können. 

Die Solarmodule bieten den Schafen Unterstellmöglichkeiten 

und schützen sie so gegen Wind, Regen und Sonneneinstrahlung.

Auf einem Hektar, der nicht von Torf bedeckt ist, wird eine  

Agri-PV-Anlage betrieben. Dort sind die Module so hoch auf-

geständert, dass darunter weiterhin eine Bewirtschaftung mit 

Rindern möglich ist. Diese Form der Doppelnutzung ist ein 

Schlüssel für die regionale Entwicklung. Wenn Landwirte wie 

Kaper und Rengstorf zu „Energiewirten“ werden, bleibt die wirt-

schaftliche Basis des ländlichen Raums erhalten und wird diver-

sifiziert. Ein Teil der Einnahmen fließt als Pacht und Gewerbe-

steuer zurück in die Gemeinde Varel.

Fazit und Ausblick

Das Projekt am Tangermoorweg ist ein Leuchtturm für den „Zu-

kunftsraum Moor“. Es beweist, dass Moore im 21. Jahrhundert 

mehr sein können als nur Naturschutzgebiete oder schwieriges 

Ackerland. Sie können Kraftwerke, CO2-Speicher und landwirt-

schaftliche Produktionsflächen zugleich sein.

Die Erfahrungen verdeutlichen: Die Transformation der Moore 

gelingt nur im Dreiklang aus technischer Innovation, landwirt-

schaftlichem Unternehmertum und bürgerschaftlichem Enga-

gement. Die Einbindung von Bürger*innen über die BEG hat 

gezeigt, dass die Energiewende im ländlichen Raum kein Pro-

jekt „von oben“ sein darf. Wenn wir den Menschen vor Ort die 

Möglichkeit zur echten Teilhabe geben und die Landwirt*innen 

bei den Herausforderungen von behördlichen Anforderungen, 

Bodenbeschaffenheit und Netzanschluss nicht allein lassen, 

werden sie zu den wichtigsten Architekt*innen einer klima-

neutralen und wirtschaftlich starken Zukunft.

Abschließend lehrt das Beispiel Varel, dass der Erfolg solcher 

Großprojekte an der Schnittstelle von EEG-Wissen und land-

wirtschaftlicher Praxis liegt. Erst eine Anpassung im Erneuerbare- 

Energien-Gesetz machte das Konzept wirtschaftlich attraktiv.

Der Solarpark am Tangermoorweg ist ein Beispiel dafür, wie der 

Strukturwandel in Moorregionen gestaltet werden kann. Er zeigt, 

dass Klimaschutz (Wiedervernässung) und wirtschaftliche Nut-

zung (Solarstrom) keine Gegensätze sein müssen, wenn innova-

tive technische Lösungen mit regionaler Beteiligung kombiniert 

werden. Varel wird damit zum Modellprojekt für andere Moore 

in Deutschland. 

Luftbild mit gekennzeichnetem BEG-Anteil

Schafe an der Moor-PV-Anlage
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